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168 DienStag , den 23. März 1926. 100. Jahrgang.

Der Reichstag und Genf.
Stresemanns Bericht über Genf.

Die außenpotttische Aussprache.
Berlin , 23. März . Der Reichstag Hai am Montag vormit¬

tag schon um elf Uhr seine Sitzung ausgenommen. Die Tri¬
bünen ebenso wie die RegierungLbänke sind überfüllt . Die
Dispositionen der Regierung haben sich im letzten Augenblick
geändert . Mail hatte angenommen, daß der Reichskanzler einen
Rechenschaftsbericht über Genf abgeven werde. Er hat ab
diese Aufgabe dem Außenminister übertragen und sich selbst für
"später in der Reserve gehalten.

ReichSministrr Dr . Gtresemann.
weist darauf hi», daß bei der politischen Aussprache setzt
Zunächst die Genfer Vorgänge in dm Vordergrund der Debatte
gerückt weren sollen. Das sei umso notwendiger , weil die
Parteien in ihrer großen Mehrheit beschlossen haben, au ^etne
Erörterung im Auswärtigen Ausschuß zu verzichten. Der
Minister führt dann einigeTatfachen aus der

Vorgeschichte der Genfer Konferenz
vn . Er stellt fest, daß in Versailles im Jahre 1919 der dam-
von Deutschland beantragte Eintritt in den Völkerbund abge¬
lehnt wurde. Nach der Londoner Konferenz im Jahre 1924
teilte dann Macdonald mit, daß der Völkerbund die Nichizugc-
hörigkeit Deutschlands nicht ertragen könne. Das Laüinet
Marx beschloß darauf kurz nachher, grundsätzlich seine Bereitwil¬
ligkeit zum Eintritt in den Völkerbund zu erklären, warf aber
sogleich auch die Frage des ständigen Ratssitzes auf. Deutsch¬
land wandte sich dann an die schon im Rat vertretenen Mächte
und suchte durch Befragen festzustellen, ob seine Forderung etneS
ständigen Ratssttzes ihre Zustimmung finden würde. Die Ant¬
worten lauteten zustimmend. Der Rat des Völkerbundes selbst
antwortete auf eine deutsche Anfrage im Februar 1925 und
stellte dabei seinen Wunsch fest, mit Deutschland im Rat zu-
sammcnzuarbeiten . Diese Antwort körnte nicht anders gewer¬
tet werden, als eine ausdrücklich Erklärung des Rats als
Körperschaft, in der er nocheinmal die zehn Einzelantworten
die sich für einen ständigen Ratssitz aussprachen, erhärtete.
Deutschland behielt sich damals die weitere Klärung der Frage
seines Eintritts vor, insbesondere wegen der Bedeutung des
Artikls 16. Diese abwartende Stellung Deutschlands wurde
von außen beeinflußt . Die Antwortnote Briands auf das
butsche Februarmemorandum über den Stcherheitspakt glaubte,
diese Vorträge nur abschließen zu können, wenn Deutschlaich
dm Völkerbünde angehöre . In Locarno wurden dann Vcrci,
darungen über den Artikel 16 erzielt

Deutschland ließ sein Eintrittsgesuch abgehen, und es wurde
ein« Sitzung des Völkerbundes einberusen, deren Zweck die Auf¬
nahme Deutschlands war.

Deutschland hat sich nach lleberwindung schwerer 8r»»d.
sätzlicher Bedenke» zum Eintritt in den Völkerbund ent¬
schlossen. ES hat sich nicht danach gedrängt , , s ist zweimal

gerufen worden.
Nachdem die Mächte selbst die Zugehörigkeit Deutschlands zum
Völkerbund zur Voraussetzung der Locarnoverträge gemacht hat¬
ten , entstand für sie die Pflicht , alles zu tun , was das Inkraft¬
treten der Locarnoverträge ermöglichte. Umso seltsamer war es,
daß kurz nach dem Ersuchen Deutschlands offizielle Mitteilungen
über eine Rekonstruktion des Völkerbundsrates auftauchten und
daß drei Mächte Anspruch auf versprochene ständige Ratssitze er¬
hoben.

Der Minister schildert dann
dl« Situation , wie sie sich bei Eintreffen der deutsch«»

Delegation in Eens darstellte.
Die Völkerbunds Versammlung stand allgemein unter dem Ein¬
druck, daß die Aufnahme Deutschlands das einzige Ziel der Ver¬
sammlung sei. Gegen die Ansprüche Spaniens , Brasiliens und
Polens hatte sich starker Widerspruch erhoben, der am stärksten in
der öffentlichen Meinung Englands zu sehen war . Die schwe¬
dische Regierung hatte der deutschen Regierung und anderen
Staaten offiziell mitgeteilt , daß fl« gegen jede Vermehrung der
ständigen Ratssitze stimmen würde. Infolgedessen konnte die
deutsche Delegation Berlin mit dem Gefühl verlassen, daß tat¬
sächlich die Entscheidung im Völkerbundsrat wegen einer Aen-
derung des Rats faktilch in negativem Sinn gefallen war . Die
deutsche Delegation hat von dem Augenblick an , als ihr das Be¬
gehren anderer Mächte nach ständigen Ratsfitzen bekannt wurde,
aufs stärkst« gearbeitet um ihren Standpunkt zur Geltung zu
dringen.

Das Ergebnis des diplomatischen Meinungsausausches war
die Besprechung de, Locarnomächte

vor dem Zusammentritt des Rats in Genf. Bei diesen Verhand¬
lungen war die Situation von vornherein erschwert durch den
Sturz des Kabinetts Briands . In der Oeffentlichkeit ist versckie»
deutlich die Meinung aufgetaucht, daß dieser Sturz nur ein Ma¬
növer gewesen sei. Diese Anschauung ist völlig abwegig und
wird von niemand ernst genommen werden, der das Wirken des
französischen Ministerpräsidenten in Eevf gesehen hat . In her

Diskussion in Genf ist der deutsche Standpunkt mit aller Ent¬
schiedenheit vertreten und kein Zweifel darüber gelassen worden,
daß

eine Vermerhung der Ratssttze l>ie Zurücknahme des
deutschen Aufnahmegesuchs zur Folge haben würde.

Wir haben uns nicht prinzipiell ablehnend den Wünschen nach
einer Vergrößerung des Rats gegenüber verhalten , aber betont,
daß diese Frage erst ihre grundsätzlicheRegelung im Rate selbst
finden müsse.

Wir haben deshalb die Fragen der Maximalgrenze für die
Gesamtheit der Ratssitze, des Verhältnisses der ständigen Sitze zu
den nichtständigen, der Einrichtung eines Turnus für die nicht
ständigen Sitze und andere Fragen aufgeworfen. Erst wenn alle
diese Fragen grundsätzlich geregelt waren , konnten wir dazu
Stellung nehmen, welche Mächte bei einer Vermehrung des Rats
in Betracht kamen. Der Minister geht dann auf

di« in Deutschland geübte Kritik an den Verhandln »- ,»
in «Senf

rin und erklärt , daß eine Kritik au dem negativen Ausgang doch
nur jemand über Wune, der für den bedingungslosen Eintritt
Deutschlaichs in Len Bund gewesen sei. Er weise die Kritik zu¬
rück, die an den deutschen Vorschlag der Einsetzung einer Kom¬
mt ffion geübt worden sei. Dieser Vorschlag stand durchaus in
Zusammenhang mit den Richtlinien , die die deutsche Delegation
mit nach Genf nahm.

Wir mußten zum Ausdruck bringen , daß unsere Stellung an¬
deren Staaten gegenüber nicht gebunden war . An der deutschen
Oeffentlichkeit habe es auch den Anschein erweckt, als wenn
manche Kreise von uns etwas hochmütig auf Staaten in an¬
deren Erdteilen Erdteilen herabsichen. Der Minister bezeichnte
das als einen großen außenpolitischen Fehler , wie er vor dem
Kriege auch z« der falschen Beurteilung der Balkanstaaten ge¬
führt habe . Es dürfe nicht der Eindmck erweckt werden, als ob
der Völkerbund eine europäische Nngelegenbeit sei. Der Völker¬
bund müsse in seiner wahren Gestalt ein Weltvölkerbund fein.

In der Fortsetzung seiner Rede bestreitet Dr . Stresemann die
Auffassung, daß Deutschland zehn Tage vor der Tür gestanden
und gewartet habe. Tatsächlich mußten die Bundesmächte , die
nicht im Rat waren , zehn Tage auf die Einberufung der Ver¬
sammlung warten . Der Auffassung der brasilianischen Presse, die
die deutsche Haltung als eine Herausforderung bezeichnet, halten
wir das Verhallen Spaniens entgegen, das tief gekränkt war,
weil es in dieser Tagung keinen Sitz im Rat erhielt , aber gleich¬
zeitig erttärt hat , daß es sich dadurch nicht abhalten laste, für
Deutschland zu üimmen. Brasilien hat die Verantwortung auf
sich genommen. Nicht durch unsere Schuld war diese Situation
entstanden . Es entstand dann die Frage:

Was wird aus Locarno?
Wir freuen uns , daß die Auffassung aller beteiligten Mächte da¬
hin geht, die Politik von Locarno fortzusetzen. Der Ausgang der
Verhandlungen in Genf, so fährt der Minister fort , ist tief zu
bedauern . In erster Linie ist der Bund selbst Leidtragender.
Wer Ler Auffassung war , daß der Bund eine Bereinigung der
Völker unter dem Gesichtspunkt der Erreichung aller Humanitä¬
ren Ideale sei, wird die allerstärkstc Reaktion erfahren haben,
von einer Tagung , in der sich deutlich zeigte, wie stark und brutal
sich das Eigenintereffe gelend makte. Der Redner verweist auf
die Aeußerungen der Delegierten Schwedens und der Schweiz,
die ausdrücklich betonten, daß der einzige Zweck der Tagung die
Zulassung Deutschlands gewesen sei. Niemand habe von einer
Schuld Deutschlands am Schluß der Tagung gesprochen.

Deutschland stehe jetzt vor der Entscheidung , ob es angesichts
der Krisis des Buttes feine grundsätzlich« Einstellung ge¬

genüber dem Bnnd ändern soll oder nicht.
Eine Politik sei doch nicht deshalb falsch, weil sich ihrer Durch¬
führung Schwierigkeiten entgegenstellen. Es handle sich geradezu
um einen Kamps um unsere Stellung im Völkerbund. Wir haben
diesen Kampf fortzusetzen, zumal sich der Bund in seiner über¬
wiegenden Mehrheit aus den Standpunkt gestellt hat , Deutsch¬
land als Mitglied des Bundes zu sehen. Wir haben nicht die
Absicht, uns irgend einer Mächtegruppierung im Völkerbünde
anzuschließen. Wir haben auch nicht die Absicht, mit einem stän¬
digen Sitz das Renomme der Großmacht zu betonen.

Wt« sind moralisch nicht geschwächt aus Ee»f hervorgegangen.
Bor und während des Krieges haben wir den Fehler began¬

gen, den Eroßmachtsaktor der öffentlichen Meinung der Welt nur
sehr gering einzuschätzen. Es wäre ein Verbrechen, das jetzt wie¬
der zu tun . Deswegen durfte unter keinen Ilmständen der Ver¬
dacht einer Schuld auf Deutschland ruhen. Wir haben in Genf
eine moralische Genugtuung erlangt . Man darf auk nicht die
Bedeutung der Erklärung der Mächte verkennen, di« sich ohne Be¬
fragung Deutschlands auf den Standpunkt stellten, daß wir unsere
internationalen Verpflichtungen erfüllt haben . Jahrelang habe»
wir um «ine derartige Anerkennung gekämpft Auch hervor¬
ragende Mitglieder des Bundes haben erklärt , daß Deutschlands
Bertretr in Gens nichts verschuldet haben.

Deutschlands Stellung ist auch juristisch ntcht geschwächt.
Ls ist festzustellen, daß unsere Partner sich zu den logischen Rück¬
wirkungen von Locarno bekennen» als ob der Vertrag in Wirk¬
samkeit wäre . Die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Bezie-
hungey der Pökkr ist eine der Hauptaufgaben des Bundes . Es

Tages -Spiegel.
Im Reichstag fand gestern di« Aussprache über Deutschland» Bol-

kerbuudvpolitik statt . Reichsautzcnmi»ist«r Stresemann «er»
trat die Haltung der deutschen Delegation.

*

Die Aussprache, an der sich di« AbSg. Gras Westarp (Du.) , K»as
lZtr .1, Gras Beraftorff (D3».P .)> v. Rheinbabe » (BLp .1.
Bredt (W .V.) und Graf Lerchenfeld <BB .j teiluahmc », ergab
bei schwacher Opposition dj« Zustimmung der Regierungspar¬
teien. *

Urber di« » illigungssormel der Regierungsparteien konnte ge¬
stern erst in den späte« Rachmittagsstunde « eine Einigung «r.
zielt werden. Auch die Eozialdkmotrntir hat ihr Einverständ¬
nis erklärt.

Reichsfinanzminister De. Reinhard begründet« tm Steuekansschuß
die neu« Regternngsvorlage . Sie wird « von d«» Sozialdemo¬
kraten abüelrhnt.

Reichspräsident von Hindenburg traf gestern nachmittag , lebhaft
begrüßt , in Bon« ein. Der Reichspräsident erhielt von der
Bonner Universität die Würde «in» Ehrendoktor».

»

Hindenburg ist gesten abend 8LV Uhr auf seiner Rheinlondreis«
i» Krefeld eirrgetroffr«.

An der jngoflawisch-italirnifch «« Errnz « kam es ,« einem Z« i.
schenfall zwischen Erenzbeamten , welcher eine Brrftimmnng zwi¬
schen Ro» und Belgrad hervorgeruseu hat.

Die chinesische Nationalarmer zieht sich in nordwestliche» Rich¬
tung von Peking zurück. Mau erwartet stündlich daS Ei,,-
treffen von Tfchangtsolio «ud Wupeif« zwecks Bildung eine»
aktiouSfähigen Zentralregierung.

wäre töricht gewesen, das auszugeben, weil der Mechanismus
des Bundes versagte.

Unsere Hauptaufgabe war , die Locarnopolitik nicht in den
Abgrund fallen zu lasse».

Tine Aenderung des Denkens ist auf der anderen Seite schon zu
erkennen. Wir haben seinezeit in der französischenKammer ganz
andere Worte gehört, als Herriot sagte, daß die Besatzungsfrist
noch nicht laufe . Wer die Politik Deutschalnds in den letzten
Jahren verfolgt hat , muß die Tatsachen verkenne«, w«nn er die
Fortschritte der deutschen Konsolidierung nicht fleht. Wir sind
noch nicht soweit, von vollkommener Freiheit sprechen zu können/
auf dem Wege dahin wird es immer wieder Rückschläge geben.
ES ist die Absicht der Reichsregierung , die bisherige Politik auf
dieser Banh fortzuführen und sie ist überzeugt, daß sie die große.
Mehrheit des deutschen Lölkes hinter sich haben wird.

Die Au»spr«khe.
Zustimmung bei den Regierungsparteien — schwache

Opposition.

Der Außenminister hat mit seiner Red« Zustimmung bet
dm Regierungsparteien gefunden. Er hat es aber gleich-eilig
vermieden, daß die Deutschnationalen das Tischtuch -wischen
sich und der Regierung endgültig zerschnitten. Graf West¬
arp  ist zwar scharf geworden. Er hat aber och formell und
sachlich dm Begriff des Mißtrauensvotums vermieden. Er hak
eingehend dargelegt , weshalb di« Deutschnationalen mit der
ganzen Anlage der Genfer Konferenz unzufrieden sind, hat sich
aber schließlich damit begnügt, den beiden Vertretern der deut¬
schen Politik nahe-ulegen, daß sie aus eigenem Antrieb von
ihren Posten gurücktretm sollen, nicht allein wegen de« Mißer¬
folges , sondern auch weil sie zu stark gebunden seien, um noch
einmal Deutschland vertreten -u können. In der Form un¬
angreifbar . wmn auch in der Kritik gegenüber dm Berhand-
lungsgegnern der deutschen Delegation sehr scharf, klang das
Echo aus den RegierungSparteim selbst heraus Der Zen¬
trumsabgeordnete Kaas hatte seine Red« ganz aus di« Kritik
eingestellt. Er war mit den Ergebnissen von Genf so unzu¬
frieden, wie es eigentlich eine Rcgierungsoppofltion nur sein
kann. Er gab auch zu verstehen, daß er mit der Haltung der
deutschen Delegation nicht in allen Einzelheiten einverstanden
sei, fand aber dann doch auch von seinem Standpunkt an- den
Weg zurück, der ihn hinter di« Regierung stellte, indem er
die ganze Schuld an dem Vorkommnis der Entente -«schob.

Nicht viel anders lautete das , wa« der Deutsche Volkspattci-
ler von Rheinhaben der deutschen Delegation sagte. Er kam
vornehmlich mit der ungenügenden diplomatischen Vorbereitung,
zwar zu dem Ergebnis , daß wir in den Völkerbund hinein
müßten, war aber doch mit Einzelheiten nicht einverstanden,
die allerdings auch zum größten Teil von de, Entente ver¬
schuldet sei.



Kleine politische Nachrichten.
Preußische Ehrengabe für Köln. Der preußische Minister¬

präsident Braun hat dem Oberbürgermeister Dr. Adenauer eine
Vcse überreicht als äußeres Symbol des Dankes Preußens
an die rheinische Bevölkerung. Dem Oberpräsidenten
der Rheinprovinz wurden 300 000 Marl zur Verfügung ge¬
stellt. um mehreren Tausend Kindern auS der befreiten Zone
und dem noch besetzten Gebiet im Sommer ein« sechswöchent-
liche ErholungSsürsorge zu ermöglichen.

Auflösung deS sächsischen Landtages? In Dresden trat der
Sozialdemokratische Landesparteivorstand zusammen, um er¬
neut über die Auflösung des Landtages Beschluß zu fassen.
Der Berliner Reichsparleivorstand soll auf dem Siandpunk
stehen, daß di« Auslösung noch vor Ostern erfolgen müsse-

Die französische« Truppen bleiben au der Saar . Von zu¬
ständiger sia . zösischer Seite werden d e Nachrichten, die von
einer Zurückziehung der französischen Truppen dem Saor-
gebict wissen wollen, für unrichtig erklärt. Es wäre lediglich
in Anbetracht der Herabsetzungder Gendarmerie im Saarge-
u :et auf 1000 Mann eine Abberufung de» 18. Jägerbataillons
erfolgt.

Deutsch-dänische WirtschaftSbesprechungrn. Zwischen der
deutschen und der dänischen Regierung haben in der letzten
-ei? B svrechnnaenüber die Rückwirkungen sta'tgefu>-^

sich aus der Erhöhung der deutschen Einfuhrzölle im Oktober
1925 und der Vereinbarung von Vertragszöllcn zwischen
Deu schlank und anderen Ländern für einige dänische land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse ergeben. Die Verhandlungen ha¬
ben zu einer Einigung geführt.

AbsikmmungSfcirr der Polen . Neulich wie in Deutsch-Ober-
schlesien fanden auch ln Polnisch-Oberschlesien Abstimmungs-
Feiern statt. In Kaltowitz hatten sich vor dem Theater große
Züge von Aufständigen eingefuirden. Abgeordnete aller Par¬
teien auS dem WarschauerSejm hielten Ai sprachen. Soweit
bis setzt verlautet, sind Störungen nicht eingetreten.

Europareise TschillchcrinS- In moskauer diplomatischen
Kreisen will man wi 'sen, daß Tschitscherin bereits in den
Nächsten Wochen eine Reise nach Berlin , Paris und Rom an-
treten wird. D 'e Reise soll angeblich daß Ziel verfolgen, eine
Annäherung Rußlands an Deutschland und Frankreich herber-
-usühren. Dem steht aber dir Versicherung anderer Kreise ent¬
gegen. daß § schilscberlnS Gesundheitszustand wieder sehr
schlecht sei und eine Erholungsreise dringend erforderlich mache.

Zuspitzung de türkisch griechischen Beziehungen. Wie dem
Newyork Herald an» Konstantinopel gemeldet wird, haben sich
die türkisch-griechischen Beziehungen durch eine Anordnung der
Regierung in Angora, dar Vermögen der Griechen in Kon-
staulinopel zu beschlagnahmen, außerordentlichverschärft. Die
Zahl der betroffenen Griechen in Konstantinopel beträgt 50 000

Brasilianisch« Hetze gegen Deutschland. Di« Zeitungen Bra¬
silien» sind sich darin einig, daß Brasilien die in Eens einge¬
nommen« Haltung nicht ändern dürfe. Einig« Blätter verlan¬
gen den deutschen Hairdelsboykottmsd die Ablehmmg deutscher
Amp-5ote bei Vergedun« Mentlicher Arbeiten.

Amerikanischer Beobachter auf der Vorkonferenz für die Ab¬
rüstung. In amtlichen Kreisen W s ingtonS gibt man de? Auf¬
fassung Ausdruck, daß Amerika trotz des ungünstigen Berichtes
de» Londoner Boftchafters Houglhon die Pflicht habe, jede,
wenn auch noch so schwache Aussicht aus Abrwtu»a zu unter¬
stützen. Tie Teilnahme de» Berner Gesandten Gibson an der
Genfer Vorkonferenzfür die Asirüü! w rd daher als wahr-
fet. - auch bezeichnet Gibfon wird wie in früheren Folien,
als amerikanischer Beobachter rungieren. In amtlichen Krei¬
sen wird im Zusammenhang mit den englisch,französischen Pres-
sestimmen über den Bericht Haugton» festgestellt, daß die Presse
über di« Besprechungenamtlich nicht unterrichtet wurde.

Der Präsident der
Wolgadeutschen Republik in Berlin.

TU Berlin » 22 . März. In der Berliner Sowjetbotfchaft
empfing der Präsident der Wolgadeutschen Sowjetrepublik
«Schwab und der Volksbildungskommissarder Republik, Schön¬
feld, die Berliner Press«. Beide Herren sind nach Deutschland
gekommen, um unmittelbare wirtschaftliche und kulturelle Bezie¬
hungen mit dem Reich anzuknüpfen. Präsident Schwab schil¬
derte die Wirtschaftslage der WolgadeutschenRepublik und er¬
klärte an Hand von Zahlen die Besonderheitendes dortigen Ko-
lonistengebicles. Entgegen den in der deutschen Presse verbrei¬
teten Nachrichten sei zu sagen, oaß der Wiederaufbau der Wolga¬
deutschen Republik seit dem letzt. Mißerntejahr 1924 zwar fort¬
schreite, der wirtschaftliche Vorkriegsstandaber erst nach 3—4
Jahren wieder erreicht werden könne. Falsch sei es, anzuneh¬
men, daß zwischen der WolgadeutschenRepublik und dem Reich
wirtschaftliche Beziehungen unter Umgehung des Außenhandels¬
monopols angeknüpft werden könnten. Di« Außenhandelspolitik
der Sowjetunion biete durchaus die Möglichkeit, ersprießlich zu
arbeiten. Präsident Schwab erhielt aber nicht, daß die Wolga¬
deutsche Republik die wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutsch¬
land nötig hat. Der VolksbildungskommissarSchwab gab eine
Darstellung des Schulwesens seines Landes und bezeichnet« als
die wichtigste Frage die Liquidierung des etwa 30prozentigen
Analphabetentums und die weitere Verdeutschungder aus der
Zarenzeit überkommenen Schulen. Die Volksbildungsarbcit der
Wolgadeutschensei für das gesamte Deutschtum in Rußland ein
Anziehungspunkt. _

Frankreich und der Houqlonbericht.
TU Paris , 22. März. Die in Amerika aus Anlaß der

Houghton-Berichte eingesetzte Pressepolemikfindet in Paris ein
scharfes Echo. Der Temps steht sich veranlaßt, sich mit den an¬
geblich im Bericht enthaltenen Gedankengängen auseinander
zu setzen. Folgend« drei Fragen liegen, wie er meint, nah«,
1- Ist der Bericht tatsächlich vorhanden? 2. Enthält er Be¬
schuldigungen gegen Frankreich und besonders den Vorwurf
des Militarismus ? 3. Wer hat ein Interesse an dem Ver-
läumdungSfeldzug, der mit Hilfe dieses Schriftstückes der Ver¬
einigten Staaten Vorbehaltensein sollte? Da» Blatt neigt zu
der Ansicht,daß an der Authentizität des Berichtes kaum zu
Zweifeln sei und ein verspätestes Dementi der Washingtoner
Regierung den schlechten Eindruck der Veröffentlichung kaum
verwischen könnte. Dos Blatt hält es für erwiesen, daß in den
Vereinigten Staaten eine heftige antifranzöstschen Propaganda
eingesetzt bade, di« sowohl durch Intensität , wie durch ihr Aus¬
maß die Aufmerksamkeit auf sich lenken müsse. Die angebli¬
chen. Enthüllungen au» dem Bericht, meint der Temps weiter,
seien darauf berechnet, eine Trübung des englisch-französischen
Verhältnisses hervorzurufenund das käme, was besonders be-
denllich sei, ln einem Augenblick vor, wo die Arbeitapartei und
die Liberalen in England zum Sturm gegen Chamberlain rüste¬
ten. Gleichzeitig bestehe Grund zu der Annahme, daß die Ur¬
heber dieser in Washington vorbereitetenund in London ausge-
fiihrten Kampagne die Möglichkeit eine» Mißerfolges der Ab-
nistungskonferenzvorbereiten und die Verantwortung für deren
Fehlschlagen auf die kontinentalen Mächte, besonders aber
Frankreich abwälzen wclllen . Ten Vorwurf des Militarismus
weist das Blatt schroff zurück und sucht anhand der Stellung¬
nahme Englands zum Genfer Protokoll nachzuweisen, daß
Frankreich allein von wahrer Friedensliebe erfüllt sei. Frank¬
reich habe als erster Staat das Protokoll vorbehaltlos unter¬
zeichnet, das dann aber wegen der Opposition Großbritannien»
ausgegebcn worden sei. Andererseits werde übersehen, daß
Frankreich gegenüber 1913 seine Militärausgaben erheblich re¬
duziert habe, währen» Amerika sein« Ausgaben vermehrt«.

Aus aller Welt.
Eine Welthöchstleistung.

Das erfolgreiche deutsche 19 kS-Daimler-Leichtflugzeu« 0, LS
ist in seinem Heimathafen Sinidelfingenglatt gelandet. Der von
der Besatzung, Chefpilot Euritzer unid Dr. ing. v. Langsdorfs
durchgefichrte IlsberlantzflugStuttgart —München—Bad Reichen¬
hall—Zell ain See—Villach—Klagcnfurth—Graz—Wien—Pest—
Wien—Salzburg—München—Stuttgart (etwa 2400 lrm) stellt
eine bisher international unerreicht« Streckenleistungfür zwei¬
sitzige Leichtflugzeuge dar. Die anläßlich der bereits gemeldeten
Ueberfliegung des Steinernen Meeres und des Großglockner-
maffws erreichte Flughöhe dürste ebenfalls eine Welthöchstlei¬
stung für Flugzeuge dieser Klasse sein. Es ist die Gesamtlei¬
stung in Anbetracht der außerordentlich ungünstigen Wette-lage
in den letzten Wochen besonders anerkennenswert. Der Rest des
Fluges wurde zum Teil in starkem Schneestuvm zurückgelegt. —
Zum gleichen Flug geht uns noch folgender weiterer Bericht zu:
Zu dem Fernflug Gurttzer-Langsdorff ist zu bemerken, daß bis¬
her in keinem Lande g-öß-rr Streck-n^noe von Leichtzweisitzern
gelungen sind, obwohl im Ausland fast sämtliche Leichtzweisttzer
über etwa die doppelt« Meterleistung wie das kleine Daimler¬
flugzeug verfügen. Aufsehen hat es erregt, daß ein derartiger
Flug unter den gegenwärtigen Witterungsverhältnifsen über¬
haupt möglich war. Aus fast sämtlichen Flugzplätzen war das
kleine Daimlerflugzoug das einzige in dieser Witterungsperiode
— die ja auch zur Einstellung de? vlanmäßigen Luftverkehrs
zwang — fliegende Flugzeug. Fast leine Etappe würde bei gün¬
stigem Wetter bewältigt, vielmehr mußte bei strömendem Regen,
Hagel, Schneesturm, Föhn und nebeligem Wetter geflogen wer¬
den. Es ist verständlich, daß die beiden Flieger in Anerkennung
ihrer Flugleistnng im Ausland« sehr liebenswürdig ausgenom¬
men und von den Vertretern der Behörden, der Industrie usto.
begrüßt wurden. Besondere Anerkennunghat gerade im Aus¬
land« die Ueberfliegung des Eroßglocknermasstvs gefunden, da
allgemein der Alpenflug als besonders schwierig und gefährlich
gilt und in dieser Jahreszeit auch mit zwanzigfach stärkeren Mo-'
toren kaum für durck>führbar gehalten wird. Der Flug Euritzer»
Langsdorfs hat gezeigt, daß trotz der Ententebedrückungen deut¬
sche Energie HL ^ erltiinoen^ erzielen weiß.

Schur,re Bluttat in Glauchau.
In Glauchau ereignete sich ein furchtbares Familiendrama.

Die Lehrerin Barth, Tochter eines bekannten WeiNstubenbcsit-
zers, erschoß ihren im Bett liegenden Vater und ihren 14jährigen
Bruder. Dann richtete sie die Waffe gegen sich selbst und ver¬
letzte sich lebensgefährlich. Die Ursache der furchtbaren Tat
dürfte in einem Anfall von Geistesgestörtheitzu suchen sein.

Eine seurige Windhose in Schlesien.
Am linken User der Weistritz, nördlich des schlesischen Städt¬

chens Deutsch-Lissa, wurde dieser Tage eine Naturerscheinung be¬
obachtet, wie sie bisher in Schlesien noch nicht wahrgenommen
worden ist. Nachts kurz vor 1 Uhr tauchte plötzlich zwischen den
Feldern bei der Ortschaft Marschwitz und dem Walde von Muk«
lercru eine ungeheure, anscheineiw bis in den Himmel reichende
Feuersäul« auf, di« sich unter andauerndem Donnergetöse, wie
ein Riesenkorkzieher aussehend, rasch nach Osten fortbewegte. Auf
dem Friedhof in Marschwitz wurden mehrere starke Bäume, die
von einem Manne nicht umfaßt werden konnten, mitsamt den
Wurzeln aus dem Erdwden gedreht und umgeworfe». Dann
nahm die Windhose ihren Weg nach dem Dorfe selbst, deckte dort
dar Ziegeldach des Gutes ab und bewegte sich dann aus eine
Spinnerei bei der Ortschaft Stapelwitz zu. Von den dort befind¬
lichen FabrikwohnHäusern wurden von allen Dächern Teile ab¬
gerissen und mit unheimlicherKraft und Geschwindigkeit in die
Höhe gewirbelt. Hier hat dann di« Windchose ihr« Kraft ver¬
loren und löste sich wieder auf.

Explosion eine» Schmelzofen».
In Birmingham (Alabana) explodierte ein tn der Nähe der

Woodward Jroncompany gelegener Schmelzofen. Infolge der
Explosion ergossen sich Hunderte von Tonnen geschmolzenen Me¬
talls aas das einige Hundert Fuß große Gelände. IS Personen,
die von den Metalldämpfen erreicht wurden, konnten sich nicht
mehr retten und wurden getötet, 17 verletzt.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebensiei«

Elm« Copgrtg» dy Greta« öl Eomp» Berlin IV 8V.
lStachdrmt oerbolerus

39 . Fortsetzung.
Frau Rosckienk besorgte schweigsam ihre häuslichen

Geschäfte, brachte ihm vünktlich »eine Mahlzeiten in»
Ganenbau » — ziemlich magere Mablzerten kür ansednlnbe
Geldbeträge — und schien sich so wenig um ihn zu küm¬
mern, ime er um ste.

Die Tochter blieb meist unsichtbar . Zwei Versuch«
Hempels , mit ihr bet zuiäUigen Begegnungen ein barm-
loes Gesvräch zu bgiiinen , begegneten eisiger Ablehnung.

Betuche kamen nie. Von den söhnen , deren Frau
Röschen, Erwähnung getan, batte sich bisher keiner blicken
lasten

Die Nächte blieben totenstill und stnster, obwohl
Hempe zu verschiedenen Stunden horchend und spionierend
tm Garten berumgeschtiche« war.

Unr doch — tedeSmal, wen» er sich Vorwürfe mochte,
seine Zeit wer nutzlos zu vergeude», meldete sich der miß-
trouisktw Instinkt wieder, der ihn hergetrteben. Dieier
Instinkt , der ihm immer wieder zuslüsterte, daß die Rö¬
schen! in irgendeiner geheime» Verbindung mit Hommel
sieben müsse, und dieses einsam gelegene Hau- Gebenn-
«iiie berge, dene» er noch nicht auf die Spur getom-
»neo war . . .

Ai» Hempel sich rni« dem Hause näherte, sah er auf
dem Fußsteig, der hinter diesem weiter bi» au die Svitz«
de» Hügel - führte, Gerda Roschenk mit einem Luch i«
der Hand unter den Platanen oben gehen.

Gleichzeitig erblickte er auf einem Weg recht», der
nach der Ortschaft St . Peter führte, Frau Roschenk mit
emer Milchkanne in der Hand.

Freudige Genugtuung durchzuckte ih«.
Endlich einmal waren sie beide fort — offenbar nur,

weil sie ihn fern glaubten — und er konnte nun längst
sein gehegtes Vorhaben ansführe « und sich das Haus
Ltuaner besehe« . Wenn er Gtück batte. Zäunte ar vielleicht

sogar rn das Innere gelangen , denn Krau Roschent pflegte
für gewöhnlich nur ein an der Tür angebrachtes Vexier¬
schloß zu schließen, und mit diesem wußte er Bescheid.

Hempel beschleunigte nun den Schritt und stand wenige
Minuten später vor der HauStür.

Das erste, was er tat . war . de« bet Frau Witt ge¬
fundenen geheimnisvollen Schlüssel , den er immer bet
sich trug, herauszuziehen und zu probieren, ob er tn das
Schloß der Haustür paßte.

Aber dieser Versuch war vergebens, denn das Schloß
war kleiner als der Schlüsselbart , so daß sich dieser nicht
einmal einschieben ließ.

Dagegen batte er t» anderer Beziehung Glück, denn
als er die Minke nach oben verschob und daraus drückte,
wodurch das Perierschloß sich innen öffnete, sprang die
Haustür auf . Sie war also, wie er gehofft» gar nicht oe»
sperrt gewesen.

Auratmend trat er tn de« Flur , de« er seit jenem
ersten Besuch mit Direktor Witt bisher nie mehr die
Möglichkeit gefunden hatte, zu betrete« .

Da » Hau» war alt und unpraktisch gebaut. Unte»
ein großer, kahler Klur mit Backstetnboden. tn den mehrere
Türen mündeten. In der Mitte führte eine Holztrepve
nach oben auf deu offenen Loggiengang . Dort mußten sich
die Zimmereingänge befinden.

Sila » versuchte aus» Geratewohl erst die Türen unte«
zu öffnen. Sie waren alle unversperrt. Die erste recht»
führte tn ein geräumige - , ziemlich dürftig möbliertes Eß¬
zimmer. Die zweite in die Küche, a» die eine Dienstboten¬
kammer stieß

Links gelangte man durch die erste Tür tn eine
Rumpelkammer, die voll alter verstaubter Möbel und an¬
derem unbrauchbar gewordenen Hausgerät stand. Dort¬
hin hatte Frau Roschenk auch die anläßlich seine» Einzuges
au« dem Gartenhaus entfernten Sache« gestellt. Die
Kammer war hell und geräumig , denn sie besaß zwei
Fenster Nach der Seitenfront des Hause», die allerdings
eng vergittert und mit Spinngeweben überzogen waren.

Schon wollte Hempel nach flüchtiger Umschau die Tür
wieder schließen, als sei« Blick zufällig in einem Winket
einen offenen Korb mit Brennmateriali « entdeckte,
stoische» den» es bunt schimmerte.

Ein zweiter Blick belehrte ihn, oatz eS Spielkarten
waren, die da zwischen Holzspänen und Torfabsällen bunt
herausguckten.

Wie ei» Tiger stürzte er darauf loS. Wirklich — es
waren eine ganze Menge Spielkarten , wenigstens fünf bis
sechs Spiele , und alle anscheinend kaum benützt. Die Ent¬
deckung war so überraschend, daß er sekundenlang ganz
verdutz. dastand, bis ihm der Zusammenhang klar wurde.

Die Karten konnten nur von Gewohnheitsspieler»
herrühren, die bekanntlich ein und dasselbe Spiel nur
wentgcmale benützen.

Der Svielsalon , der dem jungen Lavandal zum Ver¬
derben wurde, konnte sich also, da die ausgeschiedenen
Kartenspiele hier in der Rumvelkainmer verwahrt wurden,
nicht allzuweit entfernt befinde».

Entweder hier tm Hause oder doch tn dessen nächster
Umgebung . . .

Diese Folgerung durchrieselte de« Detektiv wie et«
Strom neuen Lebens . Er hatte sich also doch nicht ge¬
täuscht l Endlich hatte er einen Faden tn diesem Wirrsal
gesunden — wenigsten- den Anfang eines Faden ».

Er verließ nun hastig die Rumpelkammer, deren Tür
wieder schließend. ES galt nun, sich zu beeilen, um so
viel als möglich weiter Umschau zu halten , denn « er
weiß, wie viel Zeit ihm blieb

Die nächste Tür führte offenbar i» den Keller, den«
unmittelbar hinter ihr gab e» eine abwärtsführende Treppe,
die sich i» ltchtlose Tiese verlor.

Sollte er hinabsteigen ? Rein , für jetzt wäre es nur
Zeitverlust gewesen, denn da unten gab es wahrscheinlich
nichts Interessantes . Lieber hinaus in den Oberstock, wo
sich vielleicht tn de« Oberstock, wo sich vielleicht der Raum
befand, tn dem die Spieler sich an gewisse« Abenden

»rsammelte« .
Bebend und lautlos wie eine Katze eilte Hempel die

reppe hinan. Oben war es so, wie sich »ach der Lage
er Fenster gedacht: Der Loggtengang lief in gerader
inie die Hinterfrot entlang , und alle Türen — sechs ar»
er Zahl — mündete« auf ihn. /Fortietnina jolat.t



Dom Landtag.
' Förderung drs Wohnungsbaus.

Auf die Kleine Anfrage der Abg. Scheef betreffend die För¬
derung des Wohnungsbaus hat der Minister des Innern fol¬
gende Antwort erteilt : „Bei einer Pressekonferenz, die am 1.
März stattgefunden hat, habe ich nähere Mitteilungen über die
staatliche Wohnungsbauförderung gemacht, die inzwischen in den
Tageszeitungen veröffentlicht worden sind. Das Staatsmini¬
sterium gedenkt die Wohnungsbauförderung mindestens in dem
bisherigen Umfang zu betreiben. Ihr tatsächliches Ausmaß ist
abhängig von der Größe der Mittel , die der Wohnungskredit¬
anstalt aus dem Gesetz über die Gebäudeentschuldungsstcuer,
sowie aus Anleihen zufließen werden. In letzterer Hinsicht soll
der Ertrag der 6,5prozentigen Schatzanweisungsanleihe der
Wohnungsbauförderung zur Verfügung gestellt werden. Die Auf¬
nahme weiterer Anleihen hängt von der allgemeinen Lage des
Geldmarktes und der Leistungsfähigkeit der Wohnungskredit-
anstalt ab.

Um den Abba « der Wohnungszwangswirtschaft.
Auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Scheef über den

Abbau der Wohnungszwangswirffchaft hat das Ministerium des
Innern geantwortet , daß «r die Beseitigung dieser Zwangswirt¬
schaft mit Nachdruck erstrebt. Die noch immer bestehende große
Wohnungsnot läßt jedoch eine unvermittelte Beseitigung der
bestehenden Schranken nicht zu ohne zahlreiche Familien schwerer
wirtschaftlicher Bedrängnis und unter Umstünden der Gefahr der
Obdachlosigkeit auszusetzen Aus diesem Grunde kann nur ein
planmäßiger stufenweiser Abbau der Zwangsbestimmungen erfol¬
gen. Dos Staatsministerium hat schon öfters diesen Standpunkt
bei den zuständigen Reichsstellen vertreten und wird dies auch
künftig tun. «

Vom Haushaltsplan d«r Innere « Berwailong.
Di« Straßen sind rin Schmerzenskind auch des Ministeriums

des Innern . Es wurden im neuen Etat zur llnterbaltuug der
Satalsstraßen 4 937 000 ,4t (mehr 580 000 °« ). zu Verheerun¬
gen 450 000 (mehr 170 000) gefordert , zum Umbau von Straßen
mit starkem Kraftwaaenverkehr 3,5 Millionen (mehr 1.5 Will ).
also insgesamt 8 687 000 mehr 4 250 000 -« Hierzu bemerken
die Erläuterungen : „Um die gleichen Leistungen zu erzielen wie
in der Vorkriegszeit wäre bei den Staatsstraßen wegen der
Steigerung der Preise und Löhne ein jährlicher Beitrag von
rund 4,3 Millionen -K erforderlich . Der darüber hinausgehende
Aufwand ist notwendig , um den infolge der ungenügenden Un¬
terhaltung während des Krieges und der nachfolaenden Zeit
fortschreitender Geldentwertung , wie auch wegen der außer¬
ordentlichen Zunahme des Kraftfahrverkehrs , stark gesunkenen
Unterhaltungszustand der Straßen wieder zu heben. Die Durch?
führung dieser dringend gebotenen Maßnahme verlangt bedeu¬
tend größere Schottermengen und umfangreiche Bewalzungen.
Zugunsten der Gemeinden und Bezirke wird eine sehr starke Er¬
höhung der bisherigen staatlichen Beitragsiumm « vorgefchlagen.
Es soll damit auch ermöglicht werden, an einzeln«, durch die
Unterhaltung von Etterstrecken der Staatsstraßen übermäßig be¬
lastete Körperschaften Beiträge zu gewähren . Zur Ifferverbeste-
rung an der Iller werden einmalig 100 000 -4l gefordert . Es
soll daran gegangen werden, an der Iller die einer raschen Ver¬
witterung und Zerstörung unterliegenden Holzbauten zwecks Er¬
sparung von Unterhaltungskosten allmählich durch Steinbauten
zu ersetzen. In den Irrenanstalten beträgt der durchschnittliche
Krankenstand (ohne Familien Pfleglinge) in Schussenrird 600,
Weinsberg 640, Weißenau 700. Winnental 585, Zwiefalten 540,
Gesamtzahl 286S Znfogle Platzmangels in den staatlichen Heil¬
anstalten hat die Zahl der Staatspfleglinge in den Privatirren-
anftalten erheblich zugeaommen.

Aus Stadl und Land
Ealw , de« 23. März 1926.

s Dienstnachrichie«.
Oberförster KL stk er von BadLtebenzell  ist zum

Forstmeister a. - . St . bei der Forstdirektion ernannt worden.
Forst « Renner  in Baierrbronn wurde seinem Ansuchen
entsprechend auf das Forstamt Hirsau  versetzt.

Zur Aeuderuug der Wtt»tt . Bezirk soevo,og.
Auf eine wiederholte Eingabe der Landw . Hauptverbandes

betr . zweckmäßiger Berücksichtigung der Landwirtschaft bei der
Zusammensetzung der Bezirksräte hat der Herr Minister de- In¬
nern folgend« Antwort erteilt : „Der Zettpunkt , bis zu dem dir
Neue Bezirksordnung verabschiedet sein wird , läßt sich, nachdem
erst in letzter Zeit eine Reih« nrner wichtiger Fragen auigetaucht
find, die noch eingehender Prüfung bedürfen, zur Zeit noch nicht
angeben . Im Übrigen find di« vom Landw . Hanptverband sei¬
nerzeit geäußerten Wünsch« vorgemerkt. Sie werden dem Mini¬
sterium bei der endgültigen Neufassung der Bestimmungen
über die Zusammensetzung de» Bezirk»vats al » wertvoll« Unter¬
lage dienen."

Zur Hypothekeunnftoertung.
Der „Süddeutschen Zeitung " entnehmen wir folgende» Ar¬

tikel:
Eine für die Rückwirkung der A-rfwertung äußerst wichtige

Reichsgerichtsentscheidung scheint bisher wentg bekannt und be¬
achtet worden zu sein. Das »berste Gericht hat in einem hier
Nebensächlichen Fall « vom 25. November 1925 unter V. 18/25 fol¬
gende prinzipiell « Entscheidung gefällt:

„Eine vorbehatlliche Annahme der Leistung liegt nur dann
vor, wenn da» Verhalten de» Gläubiger » de» Willen zum
Ausdruck bringt , daß er die an ihn bowirkte Leistung als eine
Erfüllung seiner Forderung annehme. Ast eine Annahme in
diesem Sinn « »icht erfolgt, so bedarf es keine» Vorbehalts zur
Erhaltung des Aufrvertungsrechte». Das Verhalten de» Gläu¬
bigers ist nach Treu und Glaub «», sowie nach der Berkehrssitte
und der Handelsgepflogenheit zu prüfen."
Danach besteht ein Vorbehalt auch bei jeder vor de« 15. Juni

1922 angenommene« Leistung, wenn der Gläubiger nicht aus¬
drücklich Verzicht triftete , was in de« wenigsten Fällen geschehen
lst. Die Unterzeichnung der in üblichen Forme « gehaltenen Lö-
schungrbewilligung kann nicht als Verzicht angesehen werden,
dmm He D al » OuttSungaleistsug allgemei» Atbräuchlich und

meist — ohne daß beim Gläubiger die Ueberzeugung der Be¬
friedigung bestand — deswegen erteilt , weil derselbe sich im Wei¬
gerungsfälle Schadensansprüchen des Schuldners ausgesetzt sehen
mußte. Das Urteil bildet eine logisch« Ergänzung der Reichs¬
gerichtsentscheidung vom Oktober 1923, die den Mark -gleich-
Mark -Jrrtum beseitigte. Ein « Annahme der Leistung gilt nach
Treu und Glauben somit als nicht erfolgt , wenn sie in fast völlig
entwertetem Papiergelde geschah, falls der Gläubiger nicht an¬
ders bestimmte. Das Urteil ist besonders für die Rückzahlungen
ab 1920 bis 15. Juni 1922 von Bedeutung. Für die Anmeldung
der Forderungen bei den Auswertungsstellen wird wesentlich
sein, daß st« vor dem nächst wichtigen Aufwcrtungstermin , dem
31. März 1926, geschieht, unter Hinweis auf obige, erst nach dem
>1. Dezember 1925 bekannt gewordene Entscheidung. Don be¬

sonderer Wichtigkeit ist die Anmeldung für di« Verwalter frem¬
der Vermögen und für Vormünder , sowie für Hvvothekenbanken,
Rentenbanken uiw., die eine Teilunosmasse zu bilden haben. Sie
setzen sich Regreßansprüchen ihrer Vollmachtgeber, Mündel , Ob-
igationsglä -ubiger aus , wenn sie die Anmeldung oder die gericht¬

liche Geltendmachung der auf diese Weise bestehen gebliebenen
Ansprüche unterlassen.

Vorläufiges amtliche» Ergebnis des Volksbegehren»
Nach den vorläufigen Feststellung des Württ . Ministeriums

des Innern haben sich an dem Volksbegehren in Württemberg und
Hahenzollern 480 032 Personen beteiligt von 1612 485 Stimmbe¬
rechtigten, also 29,1 Prozent. »

Im Bezirk Talw  haben sich von 17451 Stimmberechtig¬
ten 3846 für das Volksbegehren eingetragen, diso 22 Prozent
der Stimmkerechtig'en. Die Ergebnisse in den einzelnen Ge¬
meinden des Bezirk» werden wir in der morgigen Ausgabe be¬
kannt geben.

Stammheim , 22. März . Hier stimmten für das Volksbegeh¬
ren von 957 Stimmberechtigten 333.

An Einzelergebnissen lie-gen noch vor : die Oberänrter Maul¬
bronn 4773, Tuttlingen 9695 Tettnanq 258?!. Miinstngen 1941.
Neuenbürg 4822, Herrenberg 1999, Calw 3846, Ehingen a. D.
2210, Böblingen 8069. Riedlingen 2151, Heilbronn 25 531, Dibe
rach 2033, Oehringen 1698, Heidenheim 10 561, Freudenstodt 3101,
Göppingen 20 117. Urach 6061, Lcutkirch 840.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Der Tiefdruck im Nordwesten verursach: immer noch kalte Luft¬

strömungen. Für Mittwoch und Donnerstag ist, wenn auch vor¬
wiegend trockenes, so doch mehrfach bedecktes Wetter zu er¬
warten.

*
Stammhei « , 22. März . Am letzten Samstag kam es hier

zu einem Zusammenstoß zwischen einem Motorrad und einem
Fahrrad , der das Schlimmste befürchten ließ Mechaniker Lau¬
ter von hier, der Lenker des Motorrades , erlitt eine heftige Ge¬
hirnerschütterung und eine Verletzung am Nacken. Der Rad¬
fahrer . Landwirt Maier von Gechingen, kam mit dem Schrecken
und eine Handschiirfung davon ; das Fahrrad wurde vollständig
zertrümmert : das Motorrad soll nur wenig beschädigt sein.

STB Pforzheim , 22. März . Aus noch nicht aufgeklärter Ur¬
sache entstand un Gewann unterer Brötzinger Schlag ein Wald¬
brand, der sich auf einer Fläche von etwa 400 gm ausdehnt « und
die tunoen Tannenkusturen vernietete.

STB Neuenbürg, 22. März . An den Ufern der Enz Ist schon
di« Schlehe erblüht . Sie ist damit Heuer dem 16jährigen Durch¬
schnitt des Unterlandes und der Goulandiäxrsten östlich der Na¬
gold um 4. dem des Schwarzwaldes um 6 Wochen voraus.

STB Unterjesingen, OA. Herrenberg . 22. März . Bet der
Mühle in Unterjesingen wurden in letzter Zeit zwei kanadische
Pappeln geäfllt, die im Jahre 1889 nach einem Hochwasser als
FaschmeNstecken zum Schutz d«S Erdreichs in den Boden gesteckt
wurden, Wurzeln zogen und sich zu 22 Meter hohen Riesen-
bäumrn auswuchsen. die zusammen 20 Meter Brennholz liefer¬
ten. Als man di« Stämme aufscheiterle. kamen die Stecken im
Herz des Stammes genau so wieder zum Vorschein, wie sie in den
Boden gesteckt wurden , nur die Rinde fehlte.

STB llnt rjesingrn OA Herrenberg , 22. März . Nachdem"die
Hoffnung aufgegeben werden mußte, auf hiesiger Markung
Quellen kür eine eigene Leitung zu finden, hat sich die Gemeinde¬
verwaltung als eine der letzten Gemeinden dem Eemetnidever-
band der Ammertal -Schönbuchwasservcrsorgungsgruppe a»ge¬
schloffen.

STB Horb a. N-, 22 März. Gestern haben sich de Einwoh¬
nerschaft ver Bewerber um di« Siadtvorstand ^ tell« vorgestellt
und zwar : Obersokrctär Mauch-Stuttgart , s>bersekretär Her-
mann-Rottweil . Verwalter Riede-Horb und Ratlchreiber Schnei?
der-Wassearlftngen. Die Wahl findet nächsten Sonntag statt.

Sport.
Der Sport am Sonntag.

Vf .B .-Stuttgart hatte am Sonntag ein Pokalspiel mit B .f.R.
Mannheim und siegte dabei 2:1. Ein Freundschaftsspiel zwischen
D.fR Heilbronn und Schwaben Augsburg endigte zugunsten
der Bayern 3 :2. Die Stuttgarter Sportfreunde gewannen ihr
poeite» Aufstiegsspiel gegen Sp .Dgg. Eannstatt 2:0. An wette¬
ren Spielen sind noch zu erwähnen Heilbronner gegen Stuttgar¬
ter Polizei 1:0. Rormannia Gmünd gegen Zuffenhausen 2:3,
Aalen gegen Schorndorf 1:2 und Reutlingen gegen Schwennin¬
gen 2:2, Ludwigsburg gegen Prag 2:1, Untertürkheim gegen
Schramberg 7:6.

Aur Seid-. BM-«lid LaiidvillsW.
Berliner Briefkurse.

100 - oll. Gulden 188.82 MK.
100 franz. Fr. 14 87 MK.
100 schweiz. Art. 80,08 MK.

vikfeubericht.
STB Stuttgart , 22. März Di« Börse lag heute sehr fest und

die Kurs« zogen abermals an.
Produktenbörsen - und Marktbericht,

de» Landwirtschaftliche« Hauprvcrbandr » Württe mberg und
Hahenzollern e. B.

L. E. verlkuer ProdntteubKrse vom 22. März.
Weizen märt . 255—259; Roggen märk. 156—151; Sommer,

-erste 166—100; LKntorgeche 1tz8—1L2; Hafer « Lrt. 162—173;

Weizenmehl 33—86,25; Roggenmehl 22,75—24,75; Weizenklele
10,20- 10.40; Noggenkleie 9.20- 9,40; Viktoriaerbsen 25- 31; kl.
Speiseerbsen 23—25; Futtererbsen 19—21; Peluschken 20—21;
Ackerbohr.en 20—21; Wicken 23—25,50; blau« Lupinen 11.50 bis
12,50; gelbe 14—14,50; Seradclla 24er 15—21; Seradella 26
bis 29; Rapskucken 14,50—14.70; Leinkuchen 18,40 bis 18,60;
Trockenschnitzel 8,60—8,80; vollwertige Zuckerichnitzel 18 50- 18.70;
Kartoffelstöcken 13,80—14; Speisekartoffeln weiße 1,10—1,45;
rote 1,35—1,65; gelbfleischige 1,55—1,75; Tendenz: fest.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Trotz der täglich ungünstiger lautenden Nachrichten

vom Verlauf der Dölkerbundstagung in Genf hatte die Börse
in Deutschland ziemlich Widerstandskraft gezeigt, wenn die Be¬
lastung manchmal auch sehr stark war . Die Nachricht von dem
Scheitern der Verhandlungen löste ober an der Börse grocke Ent¬
täuschung verstärkte Unsicherheit aus . Di« Kurse waren aber
mehr uneinheitlich als abgeschmackt Daß die Depression nicht
starker um stch griff , rührte daher , daß man die eigentliche Trag¬
weite des Genfer Fiaskos vor dem Derickt der deutschen Dele¬
gation gar nicht voll übersehen kann Man verwies als Gegen¬
gewicht auf dir Erklärung der Signa armächte des Beitrags von
Locarno , wonach dieser unberührt best??den bleibt , und erwartet
eine befriedigende Lö'ung für den Herbst.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt herrscht unveränderte Fülle.
Bei den Danken sammeln sich wieder größere Kastenbestände an,
die in jederzeit greifbarer Form schwer unterzubringen sind, so
daß selbst im Ausland hiefür Anlage gesucht wurde. Mit einer
D-rringerung d:s Geldmarktes wird aber zu rechnen sein, wenn
die Geschäftslage in Handel und Industrie c?ne Belebuna erfah¬
ren wird . Die führenden deutschen Banken veröffentlichen zur
Zeit ihre Bilanzen , die mit Gewinnen absckließen, die Ihnen die
Verteilung von Dividenden von 8—10 Prozent ermöglicht. Die
Sparkasseneinlagen baben stch im Jahre 1925 gegenüber dem
Jahre 1924 verdorrest , ein erfreuliches Zeichen der Zunahme der
Srariätigkeit des Volkes. Die Einlagen betrua -n Ende 1925 in
Württemberg 70,4 Millionen , in Baden 65,4 Millionen und In
Danen 1179 Millionen Mark.

Produktenmarkt.  Auf die Erholung der Weltgetreide¬
märkte verkehrten die Getreidebörsen fester und die Preis « wa¬
ren höher. An der Stuttgarter Land -sproduktembärst blieben
Heu und Stroh mit 6 5 bezw. 4.5 pro <lr unverändert . An
der Berliner Produktenl >?r 'e notie -ten Weizen 254 (plus 2),
Roggen 156 (plus 4), Winter - und Futtergeiste 152 (plus 2),
Sommergerste 190 (plus 4), Hafer 172 (plus 3) -4l je pro Tonne
und Mehl 36 (plus 0,25) «6 nro <le.

Warenmarkt.  Die Warenmärkte zeigen einen etwas bes¬
seren Geschäftsgang. Die Preisgestaltung hat sich nur wenig
vergi d̂e-t. Einen guten gclchäststchen Erfolg hatte namentlich
d?e diesjährige Stuttgarter Frübiahrsmeste des Tertil - und Be¬
kleidungsgewerbes zu verzeichnen. In der Industrie hat sich
vor allem die Lage bei der Automobilindustrie , die vor kurzem
noch schwere Krisen zu überwinden batte , infolge des Abba« »
der Lutussteuer bedeutend gebessert Sie berichtet über Frühjahrs-
geichlstt« ziemlich befriedigt.

Viehmarkt.  Die Viehmärkt« zeigten eine stärkere Be¬
schickung, di« hei Kleinvieh zu einer Preislenkung führte.

Holzmarkt.  An den Holzmärkten ist das Geschäft noch
unb -deutend . Man erwartet , daß dte 200 Millionen Mark -Zwi-
schenkredlt« des Reiches zur Belebung des Bauma -ktes anch zu
großen Nachfragen auf den Hot,Märkten führen wird.

Schweinepreise.

Balingen : Milchschweine 28—48 — Blaufeldrn : Milch»
schwcine 34—49 — Crailsheim : Läufer 60—77, Milch¬
schweine 35—43 Giengen a. Br .: Saugschweine 36—46,
Läufer 70—88 GL — Hall : Milchschweine 36—48, Läufer SO
Mark- — Jishosen : Muchschweine 88—50, Läufer 65—106 GL
— Künzelsau : Milch fchwcine 35—45 GL — Mergentheim:
Miichschweine 40—55 ^ — Oehringen : Milchschweine 37 biS
47 ^ — Rottweil : Miichschweine 32—34 GL — Rot am See:
Milchschweine 37—47 GL — Gammcrtingen : Miichschweine 45
bis 50 GL das Stück, Mastschwein« 70—75 Gl pro Ztr. Lebend¬
gewicht.

Stand der wichtigste« Tierseuchen in Württemberg.
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen LanveSamte»

war am 15 März 1926 der Milzbrand in 2 Oberämtern mit 2
Gemeinden und 2 Gehöften, dte Maul - und Klauenseuche in 16
Oüeränue -n mit 25 Gemeinden und 164 Gehöften , di« Räude der
Schafe in 7 Oberämtern mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften ver¬
breitet. Ferner traten auf die Schweinestuche und Schweine¬
pest in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft , die Kopftrank-
heit der Pferde in 14 Obcrämtern mit 24 Gemeinden und 24 Ge¬
höften, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 15 Oberämtcrn
mir 24 Gemeinden und 29 Gehöften und die Geflügelcholera i«
1 Oberamt 1 Gemeinde und 1 Gehöft.

Frachtpreise.
Giengen : Gerste 8.80—9, Haber 7.80—8.50, Gerste 10 bt»

11.50 GL — Nürtingen : Dinkel S.SO—10, Weizen 12.40, Haber
10.50, Gerste 1—11.50 GL — Tübingen : Weizen 12.50- 13,
Dinkel 9—9.50, Gerste 9—SVO, Haber 8.50—9.50, Ackerbohne»
10 GL der Zentner.

H-lzprrise.
Entringen : 1 Rm . BuchenspäUer 1,2 Meter lang 24,68,

1 Rm . Buchenscheiter 19.17, Buchenprügel, Klotz, 15.14, Anbruch
14-25 GL Gesamterlös : 106 Prozent der LandeSgtundpreise . —
Glatt in Hohen». : Preis für 1 Rm - Brennholz 16—18 Gi —
Bet dem vom Forstamt Herrenberg in Ehningen t. G . abgehal-
tcnen Nadelstammholzverkauf wurden erlöst: für Fichten 124
Proz ., Forchen 115 Proz . der LandeSgrundpretse . — Weil i.
Sch. : Buchenscheiter 22, Klotzholz 18. Prügel 16, Eichen 15,
Nadelholz 10.50, buchene Wellen 100 Stück 50 Gl — LudwigS-
burg : 1 Quadratmeter gew. Bretter 1.20—130 , Sattelbretter
2—2-20, Bödseiten 2.50—2.70, 1 Sbm . Bauhol , 42- 46, 1 Bau¬
stauge 3—4, Hagstange 1.50—2, Hopfenstange 1—1.30 Gl , für
Latten 1 lfd. Meter 6—8 3», 1 Rm . tannencS Brennholz 12 bis
16» Hartholz 17—23 Gl , Pfähle 100 Stück 3.90» 1 Bund Schin¬
deln 1500 Stück) 1.80- 2 X »

DU irUlchr» dirk» PMXxriUüdUch»tcht» d» viele»- «»
G„ bd»i>del«»rai«» » « I «» d» ft» p»« « ch di, sch. »NNchxsMid»» >»«ch-Sdch» t» «—«« . » . ««UtN.



AnsSmtlicheSchuttheibenSmter
des Oberamtsbezirks Calw.

Die Schullheißeiiämier werden veranlaßt , ihr« Ge-
meiiideanqehörigen durch eine öffentttche Bekoniitmachuu-
uus »ochbezeichnete gesetzliche Bestimmungen in Kürze zu

-M PerWunß »sli WslidkSMli
auf die Bcfriiiimungen der tztz 308, 309 und 368
Ziff. ü de« Reichsstrafgesctzbuches, sowie die Artikel
30 und 32 des Forstpolizeigesetze»:

- zm Schrtz selttl>tterWi>l»Mi««kil,
insbesondere der Stechpalmen , gegen da« unachtsam»
oder gewerbsmäßige Adpflückeii von Reisern und
gegen da» Ausreißen ganzer Pflanzen auf die Be¬
stimmungen des Art . 22 Ziff. 2 des Forstpolizeige-
setze», sowie des Älrt. 6 Ziff. 4 und Art . 16 des
Forststrafgesetzes.

Ebenso werden die Echultheißeuäiuter ersucht, sowohl
zu. Zerhüiung von Walddränden . als Im Interesse wirk«
lainen Schutze» seltenerer Waldpflanzen , besonder» der
oben genannte » für entsprechende Belehrung und Ermah¬
nung der Schuljugend Sorg « zu tragen.

Hirsau , de» 20. März 1926.
Namens de» beteiligten Iorjtämter:

Forftomt Lechter.

Oster -Hasen

Sp -z.: Rchlll -Klikllllicll-Hilstll
MdS- okolade-Rahm-Hiiscil

eigene » Fabrikat
in bekannt bester Qualität.

Schöne Auswahl i«
MarziM-, Creme-, CrMnt-

M SchrNlsde-Eia-Heseii«.deril.
Oster-Eier

mit feinste» Pralinen gefüllt
in allen Preislage «.

Herum»Buhler, EvNilorei
Bahuhofstratze: : : Sernfpr . 216.

^ ^ oc». v Hl

isAlkeklMmWänöM

Vmut ^ usstattüNM
AweckmPigeöusammensiellun-
tzediegeneu.geschmackvolle

Ausführung
Verwendung beffer-bewahrlev

Ltzsse
-̂ nyeboL auf Wunsch

mjeüev̂ i-eislags.

sEöklsm-
Verein Calw.
Frische Sendung in

Most.
Rosinen
1Ztr . MK.S2.S0
eingetroffen.

Unterzeichneter oerkaust
wegen Entbehrlichkeit eine»
guterhaltenen

eisernen
Back -Ofen

auch zum Kochen geeignet.
Errttt Stichel »Metzger

Qberkollbach.

Schmackhaftes

1
empfiehlt

HttM.öWrlk.

kLeerer
in Pr .vat — oder Gasthaus
für Persammlungszwecke
(10 - 15 Personen ) geeignet
für wöch«> ltch 1—2 mal

gesucht.
Angebote unter M . G . 68

an die Gelchästsst . ds . Bl.

Zur Frühjahrs -Saison
empfehle ich meine wirklich preiswerten

PolstemSbel.Iel!0nlio»m.Tareleiilis«.,KMmsNl
aus bestem antiken Rindleder in verschiedenen Farbtönungen

Mk . ISO.— , in Stoff von Mk . 80 .— an
Eichene Stühle mit Ledervolsterung Mk. 18 —
Divans für Mk. 80.—, in Mokette Mk. 100.— bis ISO.—
Lhaifelougues für Mk. SO.—, 55.— und 60.—
Lhaifelongues -Deckeu von Mk. 15.— an
Wollmatratzeu von Mk. 35.— au, in Iacquarddrell Mk. 50. -
Kapokmatratzen sürMK.100.—Roßhaarmatratzenm.Wvlle 90.—
Reine Roßhaarmatratze » Mk. 120.— alle 3tciligm. Kopfkeil
Pateutmatratzen Mk. 15 — Echonerdecken Mk. 7 —
Aparte Sensterdekoratton mit Messing- oder Holzgarnitur

Mk . 15 .— . 20 .— . 35 .— . 45 .— und 50 .—
Moderne Bodeuftehlampe « zu Mk. 60 —
Neueste Tapeten in allen Preislagen. Geschmackvolle Aus¬
führung in sämtlicher Innendekoration . Garantiert beste Verar¬
beitung zugesichert. Bequeme Zahlungserleichterung.

Hans Ballmann
Tapeziermeister Lederstraße.

!

Bodolin
Bodenwichse
Bodenöl
Waschseifen
Perfil

sowie alle anderen
Artikel zum
Frühjahrsputz

empfiehlt

MiMiMie

I

Einen Posten Damen « und
H «rre » westen,sowie einen
Posten echte Kieler Kna-
b«« - Matrosenanzüge für
3 — I3jähr . empfiehlt auch
gegen Ratenzahlung zu den

billigsten Preisen.
Gleichzeitig nehme ich Be¬
stellungen zu Fabrikpreisen

in
1a. Seidentrikot-

Unlerwäsche,
sowie SeidentrikotamMlr.
entgegen und bitte um freie
Besichtigung . Berchtold.

Verkauf bei
Frau Lechler»

Nonnengaffe 18S
beim Sternen.

Transportable

MMWl
in Kupfer u. verzinkt kaufen
Sie billig bei

Eugen Lebzelter,
Schlossermeister,

Lalw , Fernspr . 178.
Gaiberg.

Ein schönes . 1' /,jähriges

Mt -Md - nkmst
Ioh . Schaible.

Morgen Mittwoch , abends
8 Uhr

Frauen¬
besprechungs¬

abend
im

Derein »han »(Bachzimmer)
Evang . Bolksbnnd.

^Die gegen den
Löermiilltt Mer

i« AW»Wett
ausgesprochene Be¬
leidigung nehme ich
hiermit unter Be¬
dauern zurück".

Ml Mslk.
DorzUgl . alten

Rotwein
offen und in Flasche»

Malaga«ad Samor
preiswert

II.

Wasser¬
glas

filtriert,  wasserhell
empfiehlt

MkkitkWkle
O G . Kistowski,
jetzt Bahnhosftraß «.

Einfaches,  möbliertes
heizb ares

Zimmer
auf 1. 2lpril zu mieten
gesucht. — Bon wem.
sagt die Geschäftsstelle d. BI.

Tin ehrliches, fleißiges

Nachhilfestunde«
!N

Französisch
werden erteilt.

Nachs. umer E 65 on die
Geschiistsst. ds . BI . erbeten.

Einige Zentner

Saat - Haber
mittelfrüh . sov

Roggen -".7.S '"
MIchx- i L <>ech - r,

Speßhardt.
F « t n st e n

»IklWil
o erkauft

Hans Stürner,
Teuchelweg.

nicht unter 18 Jahren aus
15. April gesucht.
Frau Georg Wagner,

Lederstraße.

Zirka 26 31r.

Heu
«nd Lehmd

verdaust
Gottl . Schweizer

Kohlerslal.

!MeilWe«
PostKükltll

liefert rasch u. billig die :

Tag-latt-DraLttek. !

Unterstützen Sie
die Borzüglichkeit und Preiswürdigkeit Ihrer

Waren durch stetige Reklame in der Tages-

zeiiniig , Sie werden dadurch einen raschen Um¬

schlag Ihrer Waren und damit einen gesteigerten

Gewinn erzielen

KmdrimMk mmM. s.«l>ab
BarscheaaaziigeiioaW.ri.««b.80 .W
HmeaaazSae amM.N.s«b.lA.M

Jeder , der
mein Lager besichtigt,

ist überrascht  über die große
Auswahl , den tadellosen Sitz und die

günstigen Preise  meiner fertigen
Herren - und Knaben-

Kleidung.
-Ztz-

Vesichtlguug ohne jeden Kaufzwang erbeten.
PMMltzie. M MM .CM.

Kalkfalpeter
ist eingetroffen. Die Geschäftsstelle.

Oravatten
eavaliertüchel
Seidenen und
lvoll ' Zchaals
Cravatten Reichhaltigste» Lager
Nadeln und Klemmen am platze.

Os»
MMN

Verrinnen

vlrcl ln tadelloser Welse ausxelübrt.

M ,iffliM»
UiiokersrdmleNe.

Stuttgarter
Lebensmittel - Importfirma

i » >h t jür oie Plätze Ealw , Wildbad . Leonberg,
Nagold und Umgebung gut eingesiihrten

Provisionsvertreter,
der Koionial -Sprzereiivareiigeschästr und Lebens-
millelhandliingrn regelmäßig besucht. Angebot«
mit Referenzen unlcr S . B . 1325 an Rudolf
Moffe , Sruttgai

Ein Paar

LSiisttschvellie
verkauft

Morlok , Zavelstein.

Ein Paar

Läuferschweine
verkauft Anna Rupps

Witwe , Altbulach.

MilchsLyWeine
verkauft  am Mittwoch

Mich. Schwämmle,
Speßhardt.

Eonstm-^
Verein Calw.
Wir empfehlen

LstttMilltl
10 P,g . p. Sick.

Oster- Ein
Liliput

'/ . Psd . -tÜPsg.

Eiersarbkil
SmliviliWe

Würzbach.

Verkaufe oder vertausche
einenllMoiiate allen,schönen
jprungjShigen

Darren.
Michael Luz i. Oberdorf.
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